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Wer hat gewonnen ?
Die Marokkofrage und Kongokrage ist bis auf weiteres

gelöst . Man zieht das Fazit des Diplomatenhandels
und es gibt vergnügte und traurige Mienen auf beiden
Seiten . Wer hat nun eigentlich den Prozeß gewonnen ?
Wenn inan in Deutschland sieht, wie ein Staatssekretär
der vielleicht von der auswärtigen Politik nicht ganz so¬
viel versteht, wie der Herr Reichskanzler (dem ja zu seinem
Amt der überragende Allerweltsfachverstand gegeben wor¬
den ist) wenn man sieht, wie Herr v . Lindequist ,
der immerhin im Kolonialwesen Bescheid weiß», lieber aus
dem Amt ausscheidet, als daß er die Mitschuld am neuen
Kongobesitz Deutschlands auf sich nehmen will , so können
wohl Zweifel aufkommen, ob Deutschland wirklich ein
gutes Geschäft in Afrika zustandegebracht hat . Und wenn
man gar erst hört , wie die Alldeutschen gegen den
Marokko-Kongo-Frieden zetern , mit dem knirschenden Auf¬
schrei der Empörung gegen Kaiser und Reichsregierung
so müßte man erst recht zu .der Meinung gelangen , daß
Deutschland bei den afrikanischen Schiebungen in die dick¬
sten Kongosümpfe geraten ist. Aber wir sehen auf der
andern Seite in Frankreich eine ganz ähnliche Miß¬
stimmung , mindestens bei denen, die mit der französischen
Regierung ohnedies schon unzufrieden sind. Die franzö¬
sischen Nationalisten trauern ebenfalls in Sack
und Asche über die Zerstückelung des französischen Kolo¬
nialreichs und über die Demütigung Frankreichs durch
die dreisten Deutschen, denen es gelungen ist , die franzö¬
sische Regierung völlig zu verblüffen .

Wo ist Wahrheit ? Die alte schmerzliche Frage . Und
die alte ausweichende Antwort : In der Mitte . Der un¬
befangene Beurteiler , der sich auch durch die gröbsten Un-

geschiMchkeiten unserer Staatsmänner in der innern Po¬
litik nicht zu einem unbedingt ablehnenden Standpunkt
gegen jede auswärtige Maßregel derselben Regierung ver¬
leiten läßt , kann nur sagen : der Ausgang der gefahr¬
drohenden Verwicklungen ist immer noch besser als
ein Krieg . Vom deutschen Standpunkt muß schließlich
doch anerkannt werden, daß die Franzosen am Mit -
telmecr in Nordafrika ein größeres natür¬
liches Recht auf Besitzausbreitung und Kulturmacht¬
vorrang haben als wir . Sie haben in schweren Jahr¬
zehnten Algier erobert , und sie haben auch in Marokko
Opfer gebracht, die einen Anspruch begründen . Die All¬
deutschen sagen , die deutsche Regierung sei zeitweise ent¬
schlossen gewesen und Avar

"
nach der Tat von Agadir
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Eine Frau merkt es auf den eräcn Blick daß sie einem Manne
gleichgültig ist. aber nur langsam, oder gar nicht , daß sie geliebt wird.

Julius Stettcnheim .

-M

Die junge Margarethe Haller .
Novelle von Thusnelda Kühl.

1) (Nachdruck verboten.)
Die ehrsame Rathausglocke verkündete die sechste

Stunde des , nebelverhangenen , weichen und düsteren
Herbstabends , als Margarete Haller von der Schiffs¬
brücke in die Rabentwiete einbog . Nicht trls ob dies der

offizielle Weg nach ihrem Heim gewesen wäre ! Der er¬
streckte sich am Hafen entlang , und war zur Linken von
den grauen Wassern des Binnenhafens , auf dem etliche
Dampfer und Schuten lagen , begrenzt , zur Rechten von

Speichern . Da aber Sonnabend heut war , mußte sie
damit rechnen, den eben abgelohnten Arbeitern auf der

Straße und im Torweg zu begegnen, deshalb wählte sie
lieber die Twiete , wenn auch der Torweg unvermeidlich
blieb .

Sie schritt leicht und stolz , und Feigheit schien nicht
in ihrer Natur zu liegen , aber wozu unnötig riskieren , -

daß ein gemurmeltes feindseliges Wort an ihr Ohr 1

dringe ? !
Schnell war sie bei der kleinen Gartenpforte ange- »

langt , zu der sie heute den Schlüssel bei sich führte . Noch
fiel vom Speicher Licht in den Garten und dazu die

trauliche Helle der Wohnräume im Mittelbau . Das mu¬
tete sie wie immer fein und heimlich an , und während
sie durch den, auch zur Winterzeit gut gehaltenen , Garten
ging, sah sie auf dem großen Rondell noch letzte Rosen
-chimmern. Nicht zum Pflücken — bewahre ! Sie ent¬
blätterten einem ja in der Hand . Nur noch zum An-

schaun . Und sie tat es frohgemut und summte ein Lied
vor sich hin , das klang :

Ich sah des Sommers letzte Rost stehn ,
Sie war , als ob sie bluten "rönne , rot ;
Da sprach ich schauernd im Vorübergehn :

s So weit,im Leben, ist zu nah am Tod !

einen Teil von Marokko in deutschen Besitz zu nehmen.
Das wäre der Krieg gewesen ! Und selbst wenn Frankreich
sich damit abgefunden hätte , Marokko mit Deutschland tei¬
len zu müssen , so hätte das Deutsche Reich vielleicht einen
Machtzuwachs erhalten , aber sicherlich nicht vom Rechts¬
standpunkt aus besser gehandelt als heute . Der Kaiser
hat , das betonen die Alldeutschen gern , bei seiner 'Fährt
nach Tanger die Unabhängigkeit Maro kkos ver¬
bürgt . Mag es schon schlimm sein, daß dies Wort nicht
eingelöst werden konnte, nachdem die Marokkaner keine An¬
stalten trafen , sich aus eigner Kraft wirksam um ihre Frei¬
heit zu wehren . Noch gewissenloser wäre es gewesen ,
wenn nun Deutschland selber ganz im Gegensatz zu sei¬
ner bisherigen Haltung angesangen hätte , Marokko zu
zerstückeln . Wir konnten den Türken nicht helfen, als
Italien sie mit Krieg überzog , und wir vermochten
auch nicht ein selbständiges Marokko künstlich aufrecht zu
erhalten . Aber wir wollen wenigstens reine Hände
haben.

Dadurch , daß der Marokkovertrag auch anderen euro¬
päischen Nationen , außer den Franzosen das Recht gibt,
Handel und Gewerbe in Marokko zu treiben , hat Deutsch¬
land sich um die Kultur verdient gemacht. Halten die
Franzosen diesen neuen Vertrag "nicht so stehen wir immer
noch auf demselben Rechtsboden wie bisher und vielleicht
sogar in einer Stellung , die sicherer ist , weil wir uns eben
nicht mehr mit der „Maske des Scheriss " täu¬
schen zu lassen brauchen (was vom deutschen Auswärtigen
Amt mit Recht betont wird ) , sondern uns an die wirklich
verantwortliche Stelle halten können, an Frankreich .
Verschlechtert also hat sich Deutschlands Marokkorecht
nicht. Auf alle Fälle aber haben wir eine Vergrößer¬

ung unseres west afrikanischen Gebietes zu
buchen . Ob Deutsch - Kongo wirklich so wertlos ist,
wie es jetzt die französische Regierung hinstellt , und wie
es während der Unterhandlungen begreiflicherweise auch
von deutscher Seite aus Geschäftsklugheit bezeichnet wurde,
das wird erst jetzt sachlich nachzuprüfen sein. Wir sind
immerhin am Kongo . Wir werden die konzessionierten
französischen Gesellschaften dort veranlassen , keinen Raub¬
bau zu treiben , sondern das was die Natur gibt , mit ver¬

ständiger Schonung zu ernten . Und wir werden schließ¬
lich auch in der Nähe sein wenn einmal die Andeut¬

ungen die der französische Ministerpräsident plötzlich über
weitere Veränderungen in Mittelafrika ge¬
macht hat , sich vollziehen sollten . Deutschland hat in
Marokko nicht das große Los gewonnen , aber mildem

Einsatz ist
"unsere Politik doch wohl herausgekommen , und

Dabei tat sie doch noch schnell , was sie eigentlich
nicht gewollt !— ging aufs Beet und brach die purpurne
Rose vom Strauch . Nun stand sie vor dem Hauseingang
mit seinen bunten Glasfenstern und fühlte sich sicher ,
keinen von den Leuten mehr zu treffen , außer , etwa den
alten Martens , her das Licht löschte . Sie hatte sich in¬

dessen verrechnet . ,
Ein harter , »lauter Schritt hastete die Treppe vom

Kontor hinab , und ein M -mn stand einige Sekunden lang
vor ihr . Aus bleichen Zügen starrten ein Paar drohende
Augen sie an . „Steine für Brot !" höhnte er und war

im selben .Augenblick fort . In staunender Ratlosigkeit sah
sie ihm nach . Was chatte denn ihr Vater mit diesem un¬
heimlichen Menschen — Neuhöfer hieß er ja wohl —

zu tun gehabt ? Ihn entlassen ? 'Es sah fast danach
aus .

Vermutlich hatte er Lohnerhöhung verlangt . Diese
neuen Arbeiter waren ja ihres Vaters stete Plage . Ganz
anders war der alte Stamm beschaffen , der sich um Mar¬
tens scharte , und seine freiwillig gewährten Lohnerhöh¬
ungen und reichlichen Weihnachtsgeschenke erhielt ! Aber
der alte Stamm ward dürr , und der Vater klagte, das
neue' Volk sei von anderem Holz . Unter diesen klugen
Bettachtungen war Margarete die breite Treppe zum er¬
sten Stock hinangestiegen , und danach die schmalere zum

Oberstock , in dein ihre Zimmer lagen . Jetzt saß sie im

losen Frisiermantel vor dem Ankleidespiegel, und das eine
der Hausmädchen steckte ihre weichen goldbraunen Flechten
fest .

"Dann Haff sie ihr in das weiße Kleid hinein , in

dem ihr »Vater sie abends zu sehen liebte als seinen Au¬

gentrost nach dem Werk des grauen Alltags . Dabei plau¬
derten sonst ,dic beiden Gleichaltrigen nne zwei Gleich¬
stehende . Heute war das Fräulein schweigsam , und die
kleine Blonde fragte bettübt : „Sie sind so still, Fräu¬
lein Margarete , habe ich Sie vielleicht beleidigt ?"

Die Gefragte lachte : „Nein , du kleines Schaf ! Nur ,
ich Hab ' heut mal andere Gedanken als unfern sonstigen
Schnick-Schnack.

" Ob Hanne den Arbeiter Neuhöfer kenne
— ? Margarete befestigte die Veilchen von Rechtsanwalt

zu einem Wehgeschrei ist vor allem um deswillen kein
Grund , weil nun doch wieder der deutsch - franzö¬
sische Friede nicht mehr ganz so wacklig auf der

Kippe steht , wie während dieser ganzen langjährigen und
immer wieder erschreckend sich verschärfenden Marokko¬

streitigkeiten.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag

Berlin , 7 . Nov
Am Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück Präsi¬

dent Graf Schwerin Löwitz eröffnet die Sitzung um 2 . IS

Uhr . Mngegangen ist das deutsch - französische
Mar 0 kko - Ko n g 0 a b ko mmen . Auf der Tagesord¬
nung steht die erste Lesung des Handels - und Schiff¬
fahrtsvertrags zwischen Deutschland und
Japan .

Staatssekretär Delbrück : Der vorliegende Entwurf
ergänzt die bisherigen deutsch -japanischen Abkommen.
Diese Ergänzung bezieht sich auf die Kündigungsfrist . Der
bisherige am 17 . Juli ds . Js . in Kraft getretene Ver¬
trag ist

"mit zwölfjähriger Dauer abgeschlossen worden .
Die Kündigung hat frühestens am 16 . Juli 1923 mit
zwölfmonatlicher Frist zu erfolgen . Es besteht die Kün-

dignngsklausel , daß der Vertrag bis 31 . März 1912 mit
Wirkung zum 31 . Dezember 1912 gekündigt werden kann,
falls der Reichstag ihm seine Genehmigung versagt . Der
Vertrag soll nunmehr gemeinsam mit dem Zollabkom¬
men mit Japan gekündigt werden können . Neu ist die Be¬
stimmung , daß auch den Postschisfen hinsichtlich äller Er¬
leichterungen und Vorrechte die Meistbegünstigung zuge¬
sichert wird . Ich bitte um Ihre Zustimmung .

Pieper (Ztr . ) : In dem Vertrag hätte mehr Rück¬
sicht genommen werden müssen auf die deutsche Seiden¬
industrie . Von der Antwort der Regierung aus die
Beschwerden dieser Industrie wird meine Partei ihre Stell¬
ung abhängig machen.

Stresemann (natl . ) : Für die Seidenindustrie iH
es bedauerlich, daß sie gewissermaßen Kompensationsob¬
jekt gewesen ist . Auch die Kammgarnindustrie in Deutsch¬
land muß mehr berücksichtigt werden . Uebrigens ist ein
Tarifvertrag der Meistbegünstigung vorzuziehen .

Kämpf (Fortschr . Bp . ) : Der Vertrag begegne tman¬
chen Bedenken . Die Meistbegünstigunpsklansel wird viel¬
fach unterschätzt.

Behrens an ihrem Kleid, aber ihre Augen waren fern¬
blickend .

Den Neuhöfer — ? ach ja , den kenne sie . Die kleine
Zofe machte eine vielwissende, höchst bedauernde Bewegung .
„ Der hat ja die schwindsüchtige Frau und muß alle Ar¬
beit im Hause tun , sogar die Mnder besorgen . Sie wohnen
nahe bei Mutter in Lorenz Diekgräfs früherem Haus , in
das sonst keiner rein will , weil die Fenster und Türen
nicht schließen , und die Wände schief vom Wind sind .

"

Sie holte immer weiter aus , und Margarete Hallers tZle -
danken schweiften mit und schauten hinein in das arme
Heimwesen. Sie sah beide bildhaft deutlich ' — die kranke
Frau und den verzweifelten, wilden Mann - denn manch¬
mal betränke er sich aus Verzweiflung , berichtete das
Mädchen . Tin Schatten war in ihr Helles , geborgenes
Gemach gefallen , indes doch die elektrische Lampe wie
sonst

"an der Decke brannte , und die Kerzen aus kristallenen
Leuchtern am Toilettentisch . Nicht zum ersten Male ge¬
schah das . aber Jugend und Daseinsfreude hatten ihn
bisher immer wieder gebannt . Das wußte sie ja längst —
unter denen, die allwöchentlich durch das große Portal
ein und aus gingen , waren elende Kreuz- und Lastträger ,
die nichts mitgenossen von eines Wohlstands bescheidenen
Freuden , geschweige denn von dem Glanz und Behagen
des Reichtums , in dem sie mit ihrem Vater lebte.

Es maren durchaus keine angenehmen Betrachtungen ,
aus denen die sieben klingenden Schläge der Pendüle in
ihrem Wohnzimmerchen sie weckten . Sie wollte nun , hi¬
nabgehen und ihren Vater erwarten , und wenn er recht
gut gestimmt war , lieh er sich vielleicht heut mal herbei,
ihr ein wenig Einblick zu verschaffen in das Leben und
Weben des alten Geschäftshauses . Das war doch nur
zeitgemäß , und sie konnte es verlangen . Vor dem Denken
und Wissen wichen sicherlich diese friedenstörenden Schatten
Zurück.

(Aorts-Anis foM )

— Zweierlei Menschen . Zwei Klassen von
Menschen gibt es : eine, die gebietet, und eine, die nicht
gehorchen will .

<



Staatssekretär Dr . Delbrück : Man kann nicht be¬
haupten , daß Deutschland nicht mehr zu Handelsverträ¬
gen vermöge seines Schutzzollsystems komme . Durch einen
Abbau unserer Zölle würden wir nicht in der Lage sein ,
günstigeres Rüstzeug für den Abschluß von Handelsver¬
trägen zu bekommen. Auf die Meistbegünstigungsklausel
beim Abschluß unserer Handelsabkommen können wir nicht
verzichten. Allerdings müssen die diesem System anhaf¬
tenden Mängel durch geeignete andere Grundsätze ersetzt
werden . Die Zölle müssen als wirksames Kampfmittel
beim Abschluß von Handelsverträgen angewandt werden.
Für die Seidenindustrie hat es sich lediglich um die Fest¬
legung eines seit 1899 tatsächlich bestehenden Zustandes
gehandelt . Der neue französische Zolltarif hat uns . aller¬
dings große Lasten auferlegt . Die mit Frankreich be¬
stehende Taraordnung wird alsbald einer Aenderung un¬
terzogen werden.

Unterstaatssekretär Kuhn äußert sich über die Ta¬
raordnung in Frankreich .

Ministerialdirektor von Körner : Ts ist unzutref¬
fend , daß der französische Text des Abkommens mit der
deutschen Uebersetzung nicht übereinstimme.

Südekum (Soz . ) : An dem vorliegenden Vertrag
ist bas beste, daß er überhaupt zustande gekommen ist.
Für die Einführung der Sojabohne , eines Futtermittels ,
hätte ein günstigerer Tarifsatz gefunden werden sollen.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Sojabohne wird
bei uns zollfrei eingeführt .

Linz (Reichspartei ) : Die japanische Industrie ist
die gefährlichste Konkurrentin . Eine Revision des gegen¬
wärtigen Vertrags - und Tarifssystems scheint notwendig
zu sein .

Werner (Wirt . Bgg . ) : Wir müssen den Zollschutz
aufrechterhalten und das wäre auch in Bezug auf das
Abkommen mit Japan notwendig gewesen .

Dr . Rösi ck e (B . d . L . ) beklagt gleichfalls, daß sich
der Vertrag mit Japan wieder lediglich auf Meistbe¬
günstigung stützt.

Nach weiterer Debatte schließt die erste Lesung. Die
zweite Beratung folgt sogleich und der Vertrag wird ohne
Debatte genehmigt.

Das Haus nimmt sodann in erster und zweiter Lesung
die Vereinbarung zwischen dem Reich und
Japan über das Konsulatswesen , den Ver¬
trag mit Großbritannien über die gegenseitige
Auslieferung von Verbrechern zwischen Deutsch¬
land und gewissen britischen Protektoraten und den Ge¬
setzentwurf betreffend die Handelsbeziehungen zum
britischen Reiche an .

Darauf wird Vertagung beschlossen. Nächste Sitzung
Donnerstagl .Uhr mit der Tagesordnung Besprech¬
ung der auswärtigen Politik und Marokko¬
kong o ab kommen .

*

Berlin , 8 . Nov . Nach dem Reichsanzeiger war der
Stand der Herbstsaaten am Anfang des Monats
November im Deutschen Reiche, wenn 9 gut , 3 mittel
bedeuten, für Winterweizen 2,5, Winterspelt 2, Winter¬
roggen 2,5 .

Berlin , 8 . Nov . Herr v . Lind eq ui st verab¬
schiedete sich mit einer längeren Ansprache von den
Beamten des Reichskolonialamts .

Ausland .
Der Krieg >rm Tripolis .

Bom Kriegsschauplatz
meldet das vielgeschästige offizielle italienische Büro
„ Agenzia Stefanie " , die in den letzten Tagen von den
Türken auf die Stadt Tripolis unternommenen An¬
griffe hätten keine weiteren Folgen gehabt . Diese klei¬
nen unaufhörlichen Angriffe bezweckten vielleicht, die ita¬
lienischen Arbeiten für die endgültige feste Stellung zu
hindern . Nun sagt aber ein anderes Telegramm , das
Rahmi Beis an ein Konstantinopeler Blatt schickt, die
Italiener wüßten gegenüber dem wilden Angriff der
Türken nicht mehr, was sie machen sollten . Eine
Ecke der Stadt sei bereits im Besitze der Tür¬
ken . Und auch in der Cyrenaika sind die Türken
erfolgreich gewesen . Sie sollen die von den Italienern
besetzte Hafenstadt Der na zurückerobert , wobei me
Italiener 500 Tote gehabt hätten , der Rest der
italienischen Besatzung gefangen genommen und 18
Geschütze erbeutet seien . Eine spätere Depesche de¬
mentiert allerdings diese Meldung .

Italiens Schmach.
Caneva , der italienische Oberbefehlshaber in Tri¬

polis , scheint seiner Aufgabe nicht gewachsen zu sein . Es
wird von ihm berichtet, daß er und sein Divisionär selten
ihre bombensichere ZitadelU verlassen und daß es des¬
halb mit der -Zucht innerhalb der Truppen nicht Mehr
weit her sei . In Rom hat man das offenbar erkannt
und so wurden die Generale Frugoni und Dechau -
rand hinübergesandt „ zur Unterstützung" Canevas . Der
„ eiserne" Frugoni soll den etwas zu weichen Caneva im
Außendienst ersetzen . Vielleicht liegen in diesen Verhält¬
nissen mit die Ursachen der s chändli chenGrausam -
keilen und Ärabermassacre , die das „ christlichs "
Jtalia gleich einer ewigen Schmach beflecken. So wie es
die Italiener treiben , ist es sogar den KrieHSkorrespon-denten zu bunt geworden. So veröffentlichte du Londoner
„ Westminster Gazette" eine Schilderung ihres bisher in
Tripolis weilenden Korrespondenten Mc Cullagh ,
welche die schärfsten Anklagen gegen die italienische Ar¬
mee enthält . Herr Mc . Cullagh , der auch für die „Ncw-
york World " tätig ist, hat , wie ,er nunmehr bestätigst,
mit Herrn v . Gottberg , dem Korrespondenten des „Ber¬
liner Lokalanzeigers ", zum Protest gegen die italienischen
Barbareien dem General Caneva seine offiziellen Pa¬
piere zurückgegeben . Beide Herren sind dann ab¬
gereist. Weiter sollen noch alle englischen Berichterstatter
bis auf einen abreisen . Mc Cullagh versichert, die Ita¬
liener hätten

Vierhundert Kraue « und Kinder
und viertausend Männer erschossen

von Herren noch nichthundertfchuldig gewesen seien .
Unter den vorsätzlich Erschossenen hätten sich
Krüppel , Kranke , Blinde und Bettler befun¬
den . Die Szenen bei den Massenerschießungert
seien schlimmer gewesen als jeder russische Pogrom oder
die armenischen Massakres . Erst nach den Schlächtereien
der Italiener hätten die> Araber angefangen , die Körper
der Gefallenen zu verstümmeln ; anfangs hätten sie sich
sehr gut benommen . Nach der Darstellung Mc Cullaghs
haben die Angriffe der Araber , obwohl sie bisher nur
von rund fünfzehnhundert Mann ausgeführt wur¬
den , bei den Italienern die größte Panik hervor -
gerufeu . Ten lächerlichen italienischen Berichten zum
Trotz, wonach die Verluste des Feindes nach Tausenden
zählen sollen, D absolut keine Aussicht vorhanden , daß
die Italiener aus der Stadt nach der Wüste gegen die
feiirdliche Hauptmacht guter Fehti Bey Vorstoßen kön¬
nen . Sie sind vollkommen belagert und zwar auf
einein ganz kleinen Gebiet . Die Araber siird so /nahe,
daß ihre Kugeln die Konsulate treffen / der deutsche
und der Amerikanische Konsul nrnßten ihre Gebäude be¬
reits verlassen . Die Cholera verbreitet sich rasch, , da
aus beiden Seiten die Leichen der Gegner nicht beerdigt
werden.

Nach Privatmeldungen des B . T . über nachren
italienischen Generale und Stabsoffiziere aus den
Schiffen , um in Sicherheit zu sein. Die. italieni¬
schen Truppen , die unter der ständigen Gefahr und
bei den nie ruhenden Kämpfen nervös geworden sind,
haben alle Ruhe und ihr kaltes Blut verloren .
Bei dem geringsten Lärm beginnt aus den Plätzen
und in den Straßen ein grauenhaftes Gemetzel .
Diese Nervosität der italienischen Soldaten ist auch für
die Europäer bedenklich , denn die Wachen
schießen blindlings dqrauf los bei jeder Ge¬
legenheit . So hat am 31 . Oktober eine italienische
Wache auf den österreichischen Konsul geschos¬
sen , der sich in der Nähe der Wälle befand , ohne ihn
glücklicherweise zu treffen . Daraufhin entstand ein neuer
Lärm , die Italiener feuerten , - wobei drei Europäer
und mehrere Eingeborene ihr Leben verloren .

Die Italiener eingeschloffen .
Rach den heute noch vorliegenden Meldungen , die

über London kommen, haben die Türken in der Umgeb¬
ung von Tripolis große Streitkräfte gesammelt
und sollen ?inen entscheidenden Angriff auf die
Stadt vorbereiten . Es geht das Gerücht , Caneva sei
seines Postens enthoben worden . Das Resultat der An¬
griffe, die die vereinigten Türken und Araber
auf Tripolis machten, sei, daß den Italienern schwere
Verluste beigebracht wurden und daß sie nunmehr
in der Stadt eingeschlossen sind. Die Oase
bei Sidi Ben Manser , in der sich die grauenvollen
Arabermassakres abspielten , sei von neuem durch
türkische Truppen besetzt worden . Die wichtigste
Eroberung soll die Besetzung der Brunnen von
Bumeliana , wodurch den Italienern in Tri¬
polis die Wasserzusuhrabgeschnitten ist . Sie
sind jetzt gezwungen, Trinkwasser von den Schiffen
im Häsen herbeiznführen , was unmöglich wird , sobald
Sturm eintritt .

Schließlich wird noch berichtet, die Bereinigten
Staaten planten eine Intervention bei den Mäch¬
ten . Der nach Tripolis beorderte amerikanische Kreu¬
zer „Chester " habe die Aufgabe , Klarheit in die wider¬
sprechenden Nachrichten über die Haltung der türkischen
und italienischen Truppen zu bringen .

Peking , 8 . Nov . Auunschikai , der jetzt von
der Nationalversammlung zum Ministerprä¬
sidenten gewählt wurde , hat der fünften Division den
Befehl erteilt , nach Nieko vorzurücken. Die Handels¬
kammer in Peking ersucht die Regierung um 4000
Gewehre mit dazu gehöriger Munition zur Bewaff¬
nung einer von der Kaufmannschaft gebildeten
P o li z ei t r up v e .

Württemberg .
Die Ernigungsverhandlungen im 14 . Wahlkreis

gescheitert .
Tie „ Ulmer Zeitung " schreibt : „Die Deutsche Partei

des 14 . Reichstagswahlkreises hat die Unterstützung der
von der Volkspartei vorgeschlagenen Kandidatur Dr . Vo¬
gelfang unter der Bedingung beschlossen, daß die Volks¬
partei bei den nächsten allgemeinen Landtagswahlen ein¬
mal in der Stadt Ulm die Kandidatur der Deutschen Par¬
tei unterstütze. Darüber wäre nach unserer Kenntnis der
Dinge eine Einigung nicht ausgeschlossen gewesen . Da¬
gegen hat das Verlangen der Deutschen Partei , ihr auch i
noch einen weiteren Landtagssitz in Geislingen ;
oder Heidenheim durch die Volkspartei zuzusichern, ohne

'

jede Gegenleistung für die Volkspärtei , bei dieser Partei ^
umsomehr auf Erstaunen stoßen müssen, als gerade das /
Schreiben der Deutschen Partei vom 22 . v . Mts . alle !
Kompensationen zwischen den Landtagskreisen allein von '
vornherein ablehnte , und solche ausdrücklich auf den !
Weg der Verhandlung zwischen den Stuttgarter
Parteileitungen verwies . Nun aber hat die Leit¬
ung der Deutschen Partei annähernd zwei Wochen dazu
gebraucht, den Kandidaten der Volkspartei zu prüfen , um
ihn dann zu verwerfen, obgleich- sie anerkennen muß , daß
gegen seine Person vom Standpunkte des Schreibens der
Deutschen Partei keine Einwände zu erheben sind. Es
wird auch nicht angehcn, weiterhin den Eigensinn der
Geislinger und Ulmer Volkspartei für das Scheitern der
liberalen Einigung in unserem Wahlkreis verantwortlich
zu machen , nachdem die Nationalliberalen weder einen
Grund für die Aenderung ihrer Stellung noch für die
Ablehnung des von der Volkspartei vorgeschlagenen Kan¬
didaten, für den sie ihrerseits keinerlei Ersatz angeben
können, namhaft machen, und eine Begründung für ihre
Haltung der Volkspartei überhaupt nicht gegeben haben.

Nach - alledem wird man es Dr . Vogelfang nicht Verübeln
dürfen , penn er nun seine Zusage , als Kandidat kinzu-
tveten, zurückzieht , da ein Arzt am allerwenigsten ,in der Lage ist , wochenlang zu warten , ob er auf seine
Praxis in Zukunft verzichten muß . Ein Vorschlag der . .
Deutschen Partei aber liegt überhaupt nicht mehr vor.
Alan wird also die Einigung der liberalen Parteien fils
mißlungen betrachten müssen , und die Wähler mögen nun
entscheiden. Die Volkspartei hat alles getan , ,was ihr
möglich war .

"
*

Crailsheim , 8 . Nov . Gutsbesitzer Karl Berroth
in Jagstheim erklärte , daß er die ihm vom Bund der
Landwirte angetragene Kandidatur für die Ländtags -
ersatzwahl nicht annehmen könne .

Ttttttgart , 8 . Nov . Die Reform der Stutt¬
garter Polizei soll, so wurde nach der Wahl des
Oberbürgermeisters Lautenschlager bekannt , unter einer,
neuen Leitung erfolgen . Gestern veröffentlicht der
„ Staatsanzeiger " die Ernennung des biherigen Vorstan¬
des der Stuttgarter Polizei , Polizeirat Wurster zum
Vorsitzenden des Schiedsgerichts für Arbeiterversicherung
in Ulm mit dem Titel und Rang eines Oberregierungs¬
rats . An seine Stelle wird der Regierungsassessor bej
der Münchner Polizeidirektion , Dr . Bittinger , treten .

Neckarsulm , 8 . Nov . Die bürgerlichen Kollegien
haben gestern beschlossen , den Einsetzung s tag des
neuen Stadtschultheißen Söller auf Mittwoch
den 15 . November festzusetzen . Der Akt wird vormittags
11 Uhr durch den Oberamtsvorstand Regierungsrat Rit¬
ter vorgenommen werden . Im Anschluß daran findet
ein Festessen im „ Prinz Karl " statt , abends ist Festban¬
kett im „ Löwen" .

Nah rmd Aern.
Das Unglück aus dem Nordbahnhof

in Stuttgart hat ein zweites Opfer gefordert .
Der schwer verletzte Ankuppler Barth ist im Kathrinen¬
hospital seinen schweren Verletzungen erlegen , und auch
bei dem Heizer Reef ist wenig Aussicht aus Er¬
haltung des Lebens vorhanden . Das Unglück
geschah dadurch, daß bei . Ausführung einer Rangier¬
bewegung eine Lokomotive mit einem Güterwagen auf
eine kreuzende Maschine auffuhr und trotzdem der Führer
Gegendampf gab, wurde der Wagen schwer beschädigt und
der Führer der Maschine vollständig einge¬
klemmt . Dem vor Verzweiflung um Hilfe 'Schreien¬
den gelang es nicht mehr , den Regulator zurückzustoßen,
und so raste die Maschine mit voller Kraft auf die Ab¬
schlußmauer des Nordbahnhoss auf . Ein Augenzeuge be¬
richtet : Kürz nach 5 , Uhr raste eine Tendermaschine
mit größter Geschwindigkeit auf einem toten Gleis vom
Rangierberg gegen die Abschlußmauer des Nordbahnhofs .
Der aus der Maschine eingeklemmte Führer (Schönemann )
schrie händeringend um Hilfe . Doch war alle
Meuschenkrast vergebens . Ein Knall und die M a -
schirre zerschmettert eine leere Ünterkunftshütte in
Stücke und verfing sich in der Abschlußmauer . Dampf¬
wolken strömten in die Höhe und ein schauriger Anblick bot
sich den Herbeieilenden . Den vereinten Kräften von Bahn¬
personal und Arbeitern des Tunnelumbaus gelang es,
nach gefahrvoller Arbeit den Führer aus den TrüUl¬
me rn herauszuhauen , doch schon war der Tod
eingetreten , der ausströmende Dampf hatte den Unglück¬
lichen von seinen Schmerzen befreit . Mit überfahre¬
nen Gliedern lagen die beiden anderen Op * er
des Unfalls auf dem Bahnhof . Der Heizer (Nee,)-
stieß markerschütternde Hilferufe aus , während der An¬
kuppler (Barth ) noch längere Zeit bei Bewußtsein war .

Das Fainiliendrama in Gmünd
wird in der Gmünder Zeitung näher geschildert: Es han¬
delt sich bei den drei Opfern um die drei älteren
Söhne Joseph , Julius und Wilhelm , im Alter von 20, 22
und 23 Jahren . Die 24jährige Tochter Therese schlief mit
ihrer 9jährigen Schwester Anna im Parterrezimmer ne¬
benan . Diese wachte in der Nacht auf , da sie in dem
anstoßenden Zimmer , wo ihre vier Brüder (auch der 10-
jährige vierte Sohn ) schliefen , ein Stöhnen hörte . Das
Mädchen klopfte und rief , als es keine Antwort bekam,
und da es sich nicht traute , nach der Sache zu sehen , um
Hilfe . Hierdurch wurden Passanten aufmerksam , die die
beiden Schwestern zum Fenster heraushoben und gleich¬
zeitig Lärm schlugen . Der im ersten Stock schlafende Va¬
ter kam , hierdurch veranlaßt , mit dem Licht herunter ,
NM nach der Ursache des Lärms zu sehen . Als er die
Türe zum Schlafzimmer seiner Söhne öffnete, erfolgte
eine furchtbare Detonation , durch die der Mann
zu Boden geschleudert wurde . Im gleichen Augenblick
schlugen auch schon zu Fenster und Türen die Flammen
heraus , durch die Herr Ziegler an Händen und Ge¬
sicht schwer verbrannt wurde . Die Gewalt der Explo¬
sion war so furchtbar , daß die Türfüllungen und
Fensterrahmen weggerissen und he^ausgeschleu-
dert , die Türe des im Zimmer befindlichen Kastens einge¬
drückt, ein Fensterladen und sonstiges Material viele Me¬
ter weit in die Straße geschleudert wurde . In den Nach¬
barhäusern wurden zahlreiche Fenster zertrümmert .

Die Gmünder Zeitung schreibt dann weiter : Wir
erfahren hierzu noch , daß das Verschlußftück am Boden lie¬
gend aufgesuHtzen wurde . Es mußte dadurch die Vermut¬
ung entstehen, daß dieses herausgesallen . und da die Gas¬
leitung nickt abgestellt war , aus diese Weise das Unglück
entstanden sei . Aber das ist ausgeschlossen. Es bandelt
sich um eine Verschlußschraube an einem Leitnnasrohr
zu etwaiger Weiterführung der Leitung bezw . Lampenan¬
schluß ünd diese Schrauben sind derart sestgemacht , daß
sie nicht einmal mit bloßer Hand entfernt werden können ,
viel weniger sich von selber lösen . Es muß also bei der
Entfernung Gewalt angewendet worden sein . Aus wel¬
chem Grunde , in welcher Absicht , durch wen ? Das sind die
Fragen , die noch zu lösen sind, wenn das Dunkel der
furchtbaren Tragödie gelichtet werden soll.
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Achtzehn Unterschriften mit einem Zug .
Um das zeitraubende handschriftliche Unterzeichnen von Aktien , wie es das Gesetz verschreibt, zu verein¬
fachen, verwendet eine amerikanische Aktiengesellschaft einen Apparat , bei dem 18 Füllfedern gleichzeitig

den Namenszng des unterschreibenden Direktors wiederholen .

Im Kampf mit vermeintlichen Wilderern .
Aus Dettenhausen wird berichtet : Mit dem

Wendzug 8 . 23 kamen am Montag von Böblingen her
«-inige hier wohnhafte , in Stuttgart arbeitende Maurer
yoch in die Bahnhofrestauration . Dort kam es kurze Zeit
herauf zu Streitigkeiten , die sich später auf der Straße
Entsetzten . Durch Schüsse , die dabei fielen, wurden die
Heiden hier stationierten Forstwarte aufmerksam und
glaubten, es seien vielleicht Wilderer . Als sie nun von
ihrem Spürgang wieder nach Hause zurückkehren wollten ,
Hellten ihnen zwei der Maurer nach und schossen auf
sie . Forstwart Seisried wurde durch einen Schuß in
Krust und Arm schwer , sein Kollege Schmid durch
«inen Schuß in den Kopf leicht verletzt . Beide wurden
Mch in der Nacht in die chirurg . Klinik nach Tübingen
geschafft . Einer der Täter , der verheiratete Maurer Karl
Köfsler , hat sich , als er verhaftet werden sollte, mit
seinem Gewehr erschossen , der andere wurde hinter
Schloß und Riegel gebracht.

Ihren Mann mit Petroleum übergosse»
und verbrannt.

Aus Breslau wird berichtet : Der Arbeiter Parc --
Hella in Miechowitz war in seiner Wohnung als ver-
dhlte Leiche aufgefunden worden und man nahm an,
haß er Selbstmord verübt habe. Durch die weitere Un¬
tersuchung lenkte sich jedoch der Verdacht gegen die
Frau Parczellas , daß sie ihren Mann mit Petroleum
begossen und angezündet habe . Das Belastungsma¬
terial häufte sich so stark an , daß nunmehr gegen die
Krau die Anklage wegen Mordes erhoben wurde . Die Ver¬
handlung beginnt am 15 . November vor dem Schwurge¬
richt in Beuthen .

Weitere Nachrichten :
In Asperg brannte die den drei Besitzern G-ottlieb

Seitz Wtwe ., .Schreinermeister Reichert und dem Wilh .
Mim gehörige Scheuer , ferner die dem Waldhornwirt
Schwarz gehörige .Doppelscheuer bis auf den Grund nie¬
der.

Unter den Fahrgästen des auf der Filderbahn am
Ropser in Stuttgart verunglückten Wagens befand sich
auch die Lehrerin der Marbacher höheren Töchterschule,
Fräulein Tscherning , die zwar nicht verletzt wurde,
,üer eine derartige Nervenerschütterung erlitt , daß sie sich
wohl eine Reihe von Tagen vom Unterricht fernhalten
muß .

Im Walde bei Lenzlingen (Lorch ) wurde eine
bereits stark verweste Leiche, der der Kopf fehlte, aufgefun¬
den. Man nimmt an , daß es sich um einen durch Selbst¬
mord geendeten Handwerksburschen handelt .

In Hohensalza ist ein Haus in der Olower -
straße etwa 150 Meter von der neuen katholischen
Marienkirche entfernt , deren Nordportal am Kar¬
freitag 1908 in die Tiefe sank, zur Hälfte einge¬
stürzt . Auch in diesem Falle versanken die Trümmer
in der Tiefe und rissen sämtliches Mobiliar
mit sich . Die Bewohner des Grundstückes konnten sich
noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Die
Einstürze dauern fort . Die Unfallstelle ist ge¬
sperrt .

Vermischtes.
Ein Skandal in der Gelehrtenwelt .

Aus Paris schreibt man der Kl . Pr . : Fpau Curie ,
die Witwe und Mitarbeiterin des Radiumentdeckers , ist in
«men häßlichen Ehekonflikt hineiugerissen worden .
Tas „ Journal " veröffentlichte das Interview der Schwie¬
germutter des bekannten Physikprofessors am College de
France, Langevin , die Frau Curie beschuldigte, den Schrvie-
gersohn seiner Familie untreu gemacht und mit ihm die
Flucht ergriffen zu haben ! Die schlimme Schwieger¬
mutter Langevins bestätigte, daß ihre Tochter im Besitz
überzeugender Briese von Hier Hand der Radi umentdeckerin
sei. Im College de France mußte man zugeben, daß
feit einigen Monaten das Gerücht von der heimlichen
Minne zwischen dem männlichen und dem weiblichen Pro¬
fessor der Physik umlief : Langevin und Frau Curie Ar¬
beiteten oft im selben Laboratorium der Sorbonne . Auch
im Jnstizpalast kannte man die Idylle , allerdings von
ihrer traurigen Seite : die Gattin .Langevins hatte die
Scheidung beantragt . Sie beschuldigte den Professor ,
sie nach einer heftigen irnd Mnz unbegründeten Szene ,
während der er sie mit der Faust ins Gesicht schlug, in
Begleitung ihrer beiden Knaben verlassen zu haben . Da
Langevin der Vorladung nicht folgte , wurde er vom Ge¬
richt verurteilt , feiner Frau von dem 1500 Franken be¬
tragenden Monatsgehalt stets 1200 Fr . ausznbezcchlen:
hie Hut der beiden KnabeU wurde ihm , die der beiden
Töchterchen der Gattin überlassen . Langevin legte gegen
das Urteil Appell ein, da er die Vorladung zu spät er¬
halten habe ; er beschuldigte seine Frau krankhafter Eifer¬
sucht . Was die „ Flucht " der Mine . Curie und ihres
Professors anbelaugt , so vollzog sie sich am hellsten Tage :
Beide begaben sich nach Brüssel zu einer von dem be¬
kannten Industriellen Solvay einberufcuen Konferenz, an
her auch Henry Poincare und Brillouin , sowie die Pro -
sessoren Nernst , Pganck, Lorentz , Rutherford und Kam-
werling- Onnes teilnahmen . Frau Curie erklärte die gegen

' ße erhobene Anklage für „ Hellen Wahnsinn "
. Professor

Langevin seinerseits wies nach, daß er monatelang allein
tu England , in Karlsruhe rc . weilte , während Mme . Curie
Paris nicht verließ ; er nannte die Verdächtigungen eiye
Niedertracht , die sich nur durch die Hysterie seiner Frau
entschuldigen lasse . Frau Langevin versicherte, daß sie
me Beweise von der Schuld des Professors in Händen
habe ; um ihrer Kinder willen habe sie sprechen müssen ,
nachdem alle ihre Versuche, ihnen den Vater znrücktzu-
gewinnen , vergebens gewesen seien.

*

Gefecht zwischen Polizei und Räubern .
In der russisch-polnischen Stadt Lodz begegnete am

Atzten Donnerstag nachmittag eine Polizeipatrouille im
Matrum der Stadt drei Räubern . Es begann eine wech¬

selseitige Schießerei , wobei fünf Passanten verwundet wur¬
den . Schließlich versteckten sich die drei Angegriffenen
rm dritten Stockwerk eines Hauses und nun ging die Po¬
lizei . daran , dieses Gebäude regelrecht zu belagern .
Bis halb 8 Uhr abends wurde ununterbrochen geschossen.
Freitag 1 Uhr morgens wurde der Kampf von neuem
wieder ausgenommen . Um 6 Uhr versuchte die Polizei ,
dach Haus zu stürmen , um eine Flucht der Eingeschossenen
zu berhindern . Sie wurde jedoch von einem Kugelregen
empfangen und mehrere Polizeiüeamte verwundet . Lluch
Militär beteiligte sich nun au der Belagerung . Infan¬
teristen durchbohrten mit ihren Kugeln die ganze Vordev-
wand des

.Hauses . Freitag um halb l Uhr mittags wur¬
den auf den Dächern der Nachbargebäude vier Mitra . il -
leusen aufgefah-ren . Alle Hausbewohner mußten die
Wohnungen räumen . Bis 3 Uhr nachmittags waren 2000
Schüsse abgefeuert worden . Ter ganze Berkehr im Stadt¬
viertel stockte . Einige Kugeln fielen durch die Fenster
des Staatsbankgebändes . Um 7 Uhr abends dauerte die
Beschießung noch fort . Endlich, Samstag früh , noch bei
völliger Dunkelheit, drang die Polizei in die verbarrakierte
Dachstube ein . Sie fand dort einen getöteten Terroristen ,den sie als den zweinndzwanzigjährigen , wegen seiner
Kühnheit bekannten und berüchtigten Räuber Josef Ba -
nasiak erkannte, ein Mitglied der früheren Bande Tlnz -
niewskis, die auch schon eine Belagerung durch die Po¬
lizei anszuhalten hatte . Banasiak ist der Mörder des
Polizeiagenten Kotchorrek und einer der Räubfer , die vor
kurzem bei einem Eisenbahnüberfall 12000 Rubel er¬
beuteten . Banasiaks Schwester ist eine ebenfalls bekannte
Verbrecherin , die wegen politischer Verbrechen nach Si¬
birien deportiert wurde . Während der 30 Stunden der
Belagerung wurden nenn Personen durch Schüsse verletzt.
Bei der Belagerung war sogar vor dem von den Terro¬
risten besetzten Häufe mitten auf der Srraße eine Kanone
ausgestellt . Die Treppe zwischen demHängebod-e» und dem
Treppenflur , wurde mit Pyroxilin gesprengt und das Was¬
serreservoir , hinter dem sich die Banditen versteckten , ab¬
gelassen .

Kriegsschiffe , die nicht finken.
Im Hafen von New York wurden dieser Tage in

dem Kriegsschiff „kiortd Onrolinn " interessante Versuche
vorgenommen . Es handelte sich um die Erprobung einer
ebenso einfachen wie praktischen Methode , derzufolge das
Sinken von lecken Schiffen unmöglich gemacht wer¬
den soll. Sie besteht darin , daß das ins Schiff gedrungene
Wasser durch komprimierteLuftherausgepreßt
wird ; dadurch soll die Möglichkeit gegeben sein , die lecken
Stellen von innen auszubessern . Lin Patem ist auf diese
neue Methode nicht genommen worden . Vielleicht ist sie
garnicht mehr neu . Kapitän Marsh von der „ dlortd
Onrolina .

" erhielt die Anregung zu seinen Versuchen von
einem Ingenieur W . W . Witherspoon , nud das Marine¬
ministerium der Vereinigten Staaten erteilte die Erlaub¬
nis , Experimente auf dem erwähnten Kriegsschiff vor¬
zunehmen . Es wurde also in einer der wasserdichten Ab¬
teilungen des Schiffes Wasser hineingelassen . Kompri¬
mierte Luft mit einem Druck von 12 Pfund iruf die Flä¬
cheneinheit ward dann durch eine schmale Oeffnung in
den Raum gepreßt , und nach zehn Minuten mar alles
Wässer in das Meer zurückgetrieben. Zugleich mit diesem
Druck von 42 Pfund auf das wassergefüllte Abteil . wnrde
ein Druck von sieben Pfund auf die anstoßenden Mteile u.
von drei Pfund auf die in der Nähe gelegenen Räume
ausgeübt , um zu verhindern , daß der starke Luftdruck
in dein wassergefüllten Abteil die Wände nach auß^n
drücke. Kapitän Marsh erklärte sich von dem Ergebnis
der Besuche außerordentlich befriedigt . „ Wir haben nun
eine Methode, " sagte er, „um an dem Schiffskörper unter
der Wasserlinie von der Innenseite aus Reparaturen vor¬
zunehmen , sowohl nach einem Zusammenstoß als auch
in einer Seeschlacht. Unsere Schiffe sind nun tatsächlich
vor jeder Möglichkeit des Sinkens geschützt . . . früher
waren sie das nicht, denn die wasserdichten Räume allein
werden kein Schiff für immer über Wasser halten können.
Die neue Methode wird eine Revolution auf dem Ge¬
biete der Schiffsrettung und Schiffsversicherung Hervorru¬
fen . Dabei läßt sich das System sehr einfach durch¬
führen ; es ist nur notwendig , die Apparate zur Erzeug¬
ung von komprimierter Luft bereit zu halten . Die gan¬
zen Kosten der Anlage für ein Kriegsschiff belaufen sich
auf nicht mehr als 1600 Mark . Das ist doch gewiß
wenig im Vergleich selbst mit der niedrigsten Versicher¬
ungssumme , die man für ein 40 Millionen -Kriegsschiff
bezahlt .

"

Ein Schiff ohne Nagel von Eisen oder Stahl .
Nur wenigen von unseren Lesern wird noch erinner¬

lich sein , daß im Juni 1910 ein unmagnetisches Fahrzeug
die Reise um die Erde angetreten hat , die volle drei Jahre
dauern wird . Es handelt sich um das im Jahre 1909
in Brooklyn erbaute Segelschiff aus Eichen- und Teak¬
holz, das 568 ts groß ist und eine Schraube besitzt, hie
von einem Gasmotor getrieben wird , dessen Bestandtelle
in Bronce , Kupfer und unmagnetischem Mägnetstahl be¬
stehen . Im ganzen Schiff, das „Carnegie " heißt und
crdmagnetische Forschungen ausführt , ist nicht ein ein¬
ziger Nagel von Äsen und Stahl enthalten . Die Be¬
deutung dieser Forschungen liegt auf dem Gebiete der
Seeschiffahrt , und der geographischen Forschüngstätigkeit ,
da bekanntlich die Seefahrer den richtigen Kurs auf Mee¬
ren nur mit Hilfe des Kempasses finden , der aber von
den magnetischen Elementen der Erde , beeinflußt wird .
Die Besatzung des Schiffes , das aus der Carnegiestistung
unterhalten wird , besteht aus 21 Personen , darunter 7
Männern der Wissenschaft, mit W . I . Peters als Leiter
der Expedition .

*
Bräutigam auf Probe .

Aus Newyork wird gemeldet, daß Harold Sterling
Vanderbilt mit Miß Eleanor Sears , einer Dollarprin¬
zessin, eine Probebrautzeit von 12 Monaten vereinbart
hat . Die beiden jungen .Leute wollen während dieser
Zell so viel Zeit wie möglich miteinander zubringen , lum
zu erproben , ob sie füreinander paffen . Falls sie sich
vom Gegenteil überzeugen , werden sie still auseinander¬
gehen, andernfalls wird Hochzeit gefeiert . Diese Probe¬
brautzeiten werden deshalb in Amerika immer mehr Mode,
weil sie die Möglichkeit

' einer Klage ans Bruch des Ehe¬
versprechens ansschließen.

— Bankwortspiel . Bankkassierer (zu den zahl¬
reichen, lebhaft plaudernden Kunden ) : „Bitte , nicht so
laut , meine Herrschaften ! Wie sollen da nur die Sum¬
men stimmen, wenn so viele Stimmen summen .

"
- Ein H i'ndernis . Sommerfrischler , zum Wirt :

„ Wenn der jetzige Schulze abdankt , warum wähley denn
da die Bauern nicht seinen Sohn zum neuen Schulzen ?"
— „ O , den mögen die Bauern nicht, der hat ein paar
Klassen Realschule und auch eine landwirtschaftliche Win¬
terschule besucht ! "

— Empfindlich . „ Ja , was fehlt denn Ihrem
Waldl , Herr Förster — ist er krank?" — „ Wissen S ',der Lehrer hat heut' wieder mit seine JagdabeHeuer auf -
g 'schnitten Md da is ihm halt schlecht tvord 'n .

"
— Kriegshelden . „ Siehst d' und wenn i ' net

verheiatr ' wear , gaanget heut no mit 'n Krieg !"
„-O mei — i' gaanget grad deswegen mit , weil i ' ver¬
heirat ' bin !"

- Nur die Wahrheit . „Glaube mir , ich habe
dir noch 'nie eine Unwahrheit gesagt" , rief die junge
Frau zärtlich . — „Ich glaube dir "

, erwiderte der Mann ,
„ jedesmal wenn du mir eine Unwahrheit sagen solltest,
werde ich eine Kerbe in dein Piano schneiden " . — „ Das
wirst du nicht tun "

, rief sie erbost. „ Glaubst du, ich
will mir mein Piano ruinieren lassen?"

- - Ver schnappt . Alte häßliche Jungfer , als ihr
der Vermittler meldet, daß er etwas für sie gefunden :
„ Ach , das beste wird halt sein . . . , ich stelle mich ihm
ohne weiteres vor . . . , das wird sich schon finden !" —
Vermittler : „ Nur langsam . . ., so derb dürfen wir ihm
nicht gleich kommen !"

Er lehnt ihn ab . Ein Trunkenbald muß wegen
einer bösen Rauferei auf der Anklagebank Platz nehmen .
In dem Moment , da der Vertreter der Anklage den Saal
betritt , erklärt der Angeklagte : „Den Herrn Staatsan¬
walt lehne ich ab .

" — Der Vorsitzende : „Warum lehnen
Sie den Staatsanwalt ab ?" — Angeklagter : „ Wejen
Befangenheit .

" - - Vorsitzender : „Das müssen Sie be¬
gründen !" - - Angeklagter : „Na , ick fühle mir in seiner
Fejenwart so befangen .

"

Handel und Volkswirtschaft .
Di» Manl » n«d Kiauesseuche

ist weiter auSgedrochen in Göppingen ; in Schwan , OA
Neuenbürg -, in Hüttisheim . Oberholzheim und Am mer¬
gelten . Gde . Schnürpflingen Or>. Laupheim ; in Kirchbierl ingen
OA - Eningen -, In «Aschach . Gde. Allmannshofen und inHinznang
Gde . WinlerstetteN, OA . Lentkirch .



tu88daI1 verein

Am Tonntag, den 12. November
findet im Saale

Hasth. zur crtten Linde
unsere

bestehend in humoristischen uud theatralischen Auf¬
führungen , Gabenverlosnug und Tanz statt

Hierzu sind unsere verehrt . Mitglieder und deren
Angehörige, sowie Freunde und Gönner des Vereins Höst,
eingeladen. -

Eintritt für Nichtmitglieder —. 50 Mk. 1 Dame frei .

Saalöffnung 7 Uhr . Programme liegen auf .

Eva. Uirchenchor
Wildbad

Heute abend

Singstunde.
Damen 8 Uhr . Herren '/- 9 Uhr .

Haus m. Bäckerei
od . dazu paff . Objekt, auch Mühle
gesucht. Platz gleich. Selbstverkäufer
senden Off. unt. „Existenz 212 "
postl. Backnang . _

WvtlllllllK
von 4 Zimmern , inmitten der Stadt
hat bis 1 . Januar z« vermieten .

Wer, sagt die Exp . f200

lilktriirrriilt zur Orünliütt ^

8am8laA uu <!

8omitaK

große

Lchlchtparlik
wozu freund lichst einladet

Ir -crrr Multever - Ww .

Der Vorstand .

« xx »

Unr8-6sNMN86ll6
äußerst praktisch für Rodler , Skiläufer , Touristen , Rad

fahrer etc. uud bestens als Weihnachtsgeschenk geeignet
empfiehlt

Karl Wometfch, Kügchner .

von 2 Zimmer und Küche mit Zu¬
behör ist bis 1 . Januar zu verm.

Kart Kammer
Wegewart ,

'Kappelberg .

klsokö ! . kisekk !
I » . ball . 8vdeU1i8 <;k «

IL . „ ^ Anschnitt

lA . ÜLl ; kki8ek

RvlLUN ^ ON

Heilbutten Merlan
sowie frisckgeschofsene

ÜÄ8VN Ullä Ilolnviia
empfiehlt

IVolmuntt
bestehend aus 1 Zimmer und eine

Wohnung
mit 2 Zimmer samt Zubehör sind
zu vermieten.

Wo , sagt die Exved. ( l98 .

HiÜioiM ^

Adolf Wlumenthal .

MrokL

KL . »
Verkil ^t nirNl . Iciakt^ sniii ein .

VI« il»e psröx »wLtiLkk .

MllemigelÄWtüiNten
SUK UWW EMV

Htultaä

2 »

e-r - ^ M

Z ^ -»z
Z s « -L>

Lrste uuä L1te8tv Voi ' kaut88tvI1v
der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung

^ "
i « 4 .

* 6686k >vi8ttzr krmivä ,

. . ' 75 I ÜLuxtLtrLLLö 75 I
untsrkalb Avläosi 8tsrn .

Hr8tv8 uuä LIt68ltz8 ^ Itzlivr
am Vlatirv .

SpreeliMit von 8 —12 uncl 2—7
SonnluA^ von 9—2 vbr .

vbr .

gebrauchen gegen

stuften
Heiserkeit ,Katarrh , Ver¬
schleimung, Krampf - und

Keuchhusten

(gk6kM>»t-
d tsrsmelien

mitüs « ,, 3 7siinsn .

>030

»^ i§ r !n " , «ins unWertrakieii gute Slkllkputemlllsl,
erzeugt im Moment haltbaren , tiesschwarzen Kochglanz ,
der auch bei Nässeunbedingt anhält. Niqrin färbt nicht ab,

' ist sehr sparsam u . billig , konserviert das Leder n . macht
es geschmeidig u . wasserdicht, verbrauch« « halten Gssihenkk .
M . tE . : Lar ! 6sn1 « or , f-Lni -d«m. 6 <»pni >i§on .

8

not . begl. Zeugnisse
von Aerzten und Pri -!

_ vaten verbürgen den!
: : sicheren Erfolg. ::

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons .

Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg . zu
haben bei :

Dr . E . Metzger .
Kgl . Hofapotheke
Haus Grnudner

vorm . Xnton Keinen
in Wildbad .

Sämtlichesich
empfiehlt

Vas Vtz8l « Vir 1Ü 6

bestes Stärk » n'gs - und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete An¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Wülfer
von I . C . Fochtenberger
inHeilbronn .Lieferant fürstl.
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk. —.45 , — . 65, u . 1 . 10
Alleinverkauf f. Wildbad
4L « »««

Drogerie .

1

Große

Weihuackts-Geld-Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues ln Friedrichshafen
Ziehung garantiert 20 . Dezbr . 1911 .

Hauptgewinne Mk 15000 — KOOO — 2000
Lose L 2 Mk . , 6 Lose 11 Mk .

— Wkrtt . Geld Lotterie üü
zu Gunsten des Vereins f. Luftschiffahrt e . V. in Stuttgart

Ziehung garantiert am 18 . Nov . 1911 .
Hauptgewinne Mk 15080 — 5000 — 2000

Lose ä 1 Mk ., 13 Lose 12 Mk . empfiehlt
5 . Lott .

SHußWalM- GisHAft
HVith . Ln ^ , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhs « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knabe«, Mädchen «. Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gumwi -
galoschen, Holzschnhe mit u . ohne Filzfutter , ^Preise,
billigst . Sorgfältige Ausiübnung ' nach Mast . Revaratureu rasch » . billigst

Hotel oder Haus
für Hotel geeignet , zu kaufen
oder zu pachten 'gesucht. Offerten
mit näherer Beschreibung M . L.
18 an die Exp . d . Ztg . f199

Gothaer AehenKversicherangsbank
aus Gegenseitigkeit .
Anfang August ISIIr

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen 1071 Millionen Mark.
Bankvermögen . . 384 „ „
Bisher ausgezahlte Versicherungssummen . 596 „ „

„ gewährte Dividenden . . . . , . 281 „ „
Alle Überschüsse kommen den Versicherungsnehmernzugute .

Die besonders günstigen Versicherungsbedingungen gewähren u . a .
Unverfallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpotice.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

Herrn Fritz Rath , Baukkoutrolleur , Wildbad .

Unterzeichneter bringt seine ,

WM- Buchbinderei und
Einrahmungsgeschäft

in empfehlende Erinnerung.
Wilh . Wolf , Buchbinder.

aller Art, in feinster Ausstattung , ein- und
mehrfarb . lief. 8 . Uofmaiulls llruvkerei

kUsvlldanäluuK 8 . LiMeiinei Medk. I,oopoIä8tr. 11

8teillreuK -Urreil
in Eiumachtöpfen , Schmalz¬
häfen , Fleischbrühhäfeu , Back-
schüsfeln, Wein - und Most¬
krüge, Milchhäfeu , Bierseidel
sind zu haben bei

C . Aberle feu.,
Inh . : K . Murnenthack .

Drink und Bert«« der Mra- . LobmmnMn SaM>rackeres ta MLoLaü. BerantvMtlWr 8 -. MinLardt^ oaMbA,
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